
woxx  |  10 06 2022  |  Nr 16886 REGARDS

INTERGLOBAL

Russland, China und die Ukraine

Ungeordnete Allianzen
Felix Wemheuer

In der öffentlichen Wahrnehmung 
rücken Russland und China infolge 
des Ukraine-Krieges noch enger 
zusammen. Deren Verhältnis bleibt 
jedoch widersprüchlich, während 
China und die Ukraine sowohl 
wirtschaftliche als auch politische 
Abhängigkeiten verbinden.

Bei seinem Besuch in Japan am 
23. Mai sagte US-Präsident Joe Biden, 
sein russischer Amtskollege Wladi-
mir Putin müsse „einen hohen Preis 
für seine Barbarei in der Ukraine 
zahlen“, sonst erkenne China mög-
licherweise nicht, welchen schwer-
wiegenden Konsequenzen das Land 
ausgesetzt wäre, sollte es versuchen, 
Taiwan militärisch einzunehmen. Die 
USA würden Taiwan im Falle eines 
Angriffs der Volksrepublik militärisch 
beistehen. Die chinesische Regierung 
protestierte sofort gegen diese „Ein-
mischung in innere Angelegenheiten“, 
da sie Taiwan als abtrünnige Provinz 
betrachtet.

Bereits 2021 hatte Biden von ei-
nem Kampf der „Demokratien“ ge-
gen die „Autokratien“ gesprochen. Er 
hat auch die unter Präsident Barack 
Obama verkündete Strategie des „pi-
vot to Asia“ wieder forciert. Sie zielt 
darauf ab, die Präsenz der USA im 
Pazifikraum und ihre dortigen mili-
tärischen Verbündeten zu stärken. 
Südöstlich von China unterhalten die 
USA Militärstützpunkte in Südkorea 
und Japan. Mit seiner Asienreise im 
Mai wollte Biden auch das „Quad“ ge-
nannte sicherheitspolitische Bündnis 
zwischen den USA, Indien, Japan und 
Australien stärken; alle vier Länder 
fühlen sich von China bedroht.

Zusätzlich plant die US-Regierung, 
eine neue Wirtschaftszone mit ver-
bündeten Ländern zu schaffen, das 
„Indo-Pacific Economic Framework 
for Prosperity“ (Ipef). China ist davon 
ausgeschlossen. US-Außenminister 
Antony Blinken sagte in einer Grund-
satzrede zur China-Politik am 26. Mai, 
das Ziel sei, die globalen Lieferketten 
neu zu ordnen, um die Abhängigkeit 
von der Volksrepublik zu überwin-
den, insbesondere bei Technologien, 
die als relevant für die „nationale Si-
cherheit“ bewertet werden.

Es ist fraglich, ob China bei der 
Auseinandersetzung mit den USA im 
indopazifischen Raum von Russland 
Unterstützung erwarten kann. Russ-
land ist der wichtigste Waffenlieferant 
Indiens und Vietnams, die beide sehr 
angespannte Beziehungen zu China 
haben und sich in Ipef einbinden las-
sen, ohne die westlichen Sanktionen 
gegen Russland mitzutragen. Die rus-
sischen und chinesischen Streitkräfte 
hielten zwar einige gemeinsame Ma-
növer ab – eines just während Bidens 
Besuch über dem Japanischen Meer –, 
aber einen militärischen Beistands-
vertrag zwischen beiden Ländern gibt 
es nicht.

Seit dem russischen Einmarsch in 
der Ukraine am 24. Februar bekräf-
tigt die chinesische Regierung ihre 
Position: Sie hat bisher keine offe-
ne Kritik an Russlands Invasion ge-
übt, ruft jedoch zu einem sofortigen 
Waffenstillstand und Verhandlungen 
auf. Die territoriale Integrität beider 
Staaten müsse gewahrt werden. Chi-
na unterstützt also keine Verschie-
bung der Grenzen zugunsten Russ-
lands. Auch die russische Annexion 

der Krim 2014 hat die chinesische 
Regierung nicht anerkannt. In der 
UN-Vollversammlung enthielt sich die 
Volksrepublik wie viele Länder des 
Globalen Südens am 2. März bei der 
Abstimmung über die Resolution, die 
den russischen Einmarsch verurteilte. 
Allerdings stimmte China gegen den 
Ausschluss Russlands aus dem UN-
Menschenrechtsrat. Die westlichen 
Sanktionen gegen Russland lehnt die 
chinesische Regierung ab.

Es ist eine Ironie der 
Geschichte, dass nun 
eine US-Regierung die 
lange gefürchtete Bildung 
eines sinorussischen 
Blocks unter der Parole 
des Kampfs gegen 
„Autokratien“ befördert.

Die Angebote der Volksrepublik, 
im Ukraine-Krieg zu vermitteln, ha-
ben bisher sowohl die USA und ihren 
engen Verbündeten als auch Russland 
ignoriert. Bei einem Online-Gespräch 
am 18. März mit dem chinesischen 
Präsident Xi Jinping warnte Biden 
diesen vor Konsequenzen, falls China 
Russland im Krieg materiell unter-
stützen sollte. Bisher hat die US-Re-
gierung China keine Zugeständnisse 
angeboten, falls die chinesische Re-
gierung stärker auf Distanz zur russi-
schen gehen sollte. Von der Regierung 
Donald Trumps 2018 verhängte Straf-
zölle gegen Importe aus China sind 
immer noch in Kraft. Zumindest hat 
Biden deren Überprüfung angekün-

digt, nicht zuletzt wegen der hohen 
Inflation in den USA.

Es scheint Konsens innerhalb der 
US-Führung zu sein, dass die Ent-
scheidung in der Ukraine militärisch 
fallen und eine Schwächung Russ-
lands über den Krieg hinaus bewirkt 
werden soll. Am 4. April äußerte 
allerdings der ukrainische Außen-
minister Dmytro Kuleba in einem 
Telefongespräch mit seinem chine-
sischen Amtskollegen Wang Yi die 
Hoffnung, China könne vermittelnd 
auf Russland einwirken. In einem 
Interview Ende April forderte Kuleba 
Sicherheitsgarantien Chinas für die 
Wahrung der Souveränität seines Lan-
des. Beide Länder haben 2013 einen 
Freundschaftsvertrag geschlossen, in 
dem sie einander Unterstützung beim 
Schutz ihrer territorialen Integrität 
zusichern. Diesen Vertrag hatte noch 
die prorussische Regierung unter Prä-
sident Wiktor Janukowytsch (2010–
2014) ausgehandelt. Die chinesische 
Regierung sieht sich jedoch nicht in 
der Pflicht und betont ihre Neutralität.

Vor Beginn der russischen Inva-
sion der Ukraine war China mit Ab-
stand der größte Handelspartner des 
Landes. 2020 kamen 54 Prozent aller 
Importe der Ukraine aus China und 
46 Prozent der Exporte gingen dort-
hin. Aufgrund des Embargos für Mi-
litärgüter, das die USA und die EU 
1989 gegen China verhängt haben, ist 
die Volksrepublik bei der Modernisie-
rung ihrer Streitkräfte stark von rus-
sischer und ukrainischer Technologie 
abhängig. Nach der Verschlechterung 
der russisch-ukrainischen Beziehun-
gen infolge des Maidan-Aufstands 
2014 kaufte China statt russischer in 
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großem Ausmaß ukrainische Techno-
logie für Luftwaffe, Marine, U-Boote 
und Flugzeugträger sowie für Raum-
fahrt und Nukleartechnologie. Bemer-
kenswerterweise war die ukrainische 
Regierung sogar bereit, Hochtechno-
logie zu liefern, die Russland China 
verweigert hatte, um den eigenen 
technologischen Vorsprung nicht zu 
verlieren.

Die Ukraine konnte die ökonomi-
schen Folgen des Zerwürfnisses mit 
Russland durch die Zusammenarbeit 
mit China abfedern. Seit 2017 ist die 
Ukraine Teil des gigantischen Infra-
strukturprojekts „Belt and Road In-
itiative“ (auch „Neue Seidenstraße“ 
genannt) und spielt eine wichtige 
Rolle in bei der geplanten Land- und 
Seeverbindung von China nach Eu-
ropa. Der ukrainische Außenminister 
Kuleba sagte deshalb, dass der Krieg 
das Ende dieses Projekts bedeuten 
könnte, was nicht im chinesischen In-
teresse wäre.

Trotz der guten Beziehungen zur 
Ukraine betont die Volksrepublik ihre 
enge Freundschaft und strategische 
Partnerschaft mit Russland. In west-
lichen Medien wird diese Beziehung 
als natürliche Allianz von „Autokra-
tien“ dargestellt. Die Geschichte der 
Beziehungen ist jedoch wechselhaft. 
Nachdem Spannungen im Zuge eines 
chinesisch-sowjetischen Grenzkon-
flikts 1969 beinahe zu einem Krieg ge-
führt hatten, näherten sich beide Län-
der erst Ende der 1980er-Jahre wieder 
an. In den frühen 1990er-Jahren konn-
ten China und Russland schließlich 
ihre historischen Grenzstreitigkeiten 
beilegen. Die gemeinsame Grenze ist 
über 4.200 Kilometer lang. Auch des-
halb ist das Verhältnis zueinander 
von zentraler strategischer Bedeutung 
für beide Länder. Bisher ist Russland 
zurückhaltend bei chinesischen Vor-
schlägen, die Grenzgebiete gemein-
sam wirtschaftlich zu entwickeln; of-
fenbar fürchtet die russische Führung 

chinesische Unterwanderung durch 
Migration und Wirtschaftsmacht.

Lange zielte die Außenpolitik 
beider Länder unabhängig vonei-
nander auf eine Anerkennung als 
globale Macht durch die USA. Nach 
der Verhängung der westlichen Wirt-
schaftssanktionen wegen der Anne-
xion der Krim 2014 war es vor allem 
Russlands Präsident Wladimir Putin, 
der die Nähe zu China suchte und 
auch die Infrastruktur für russische 
Energieexporte in Richtung Osten 
ausbauen wollte. Die sinorussischen 
Wirtschaftsziehungen blieben jedoch 
asymmetrisch. Das Bruttoinlandspro-
dukt Russlands ist mit dem der chine-
sischen Provinz Guangdong vergleich-
bar. 2020 waren die USA mit einem 
Anteil über 17 Prozent der wichtigste 
Abnehmer chinesischer Exporte. 
Russland kam mit zwei Prozent ledig-
lich auf Platz 14. Dagegen ist China für 
Russland der wichtigste Handelspart-
ner, mit dem es über 18 Prozent des 

Außenhandels abwickelte. Russland 
ist mittlerweile der zweitgrößte Koh-
le- und Erdöllieferant sowie der dritt-
größte Erdgaslieferant Chinas.

Die Bildung eines sinorussischen 
Blocks galt jahrzehntelang als Alp-
traumszenario für die US-Außenpo-
litik. Es ist eine Ironie der Geschich-
te, dass nun eine US-Regierung 
diese Blockbildung unter der Parole 
des Kampfs gegen „Autokratien“ be-
fördert. Das bricht mit den traditio-
nellen Vorstellungen einflussreicher 
US-amerikanischer Geostrategen, ent-
weder China gegen Russland (Henry 
Kissinger) oder Russland gegen China 
(wie es der „Neorealist“ John Mears-
heimer wünscht) auszuspielen. Dass 
eine Vermittlung Chinas im Ukraine-
Krieg von den USA oder Russland 
willkommen geheißen werden könn-
te, ist derzeit nicht zu erwarten.

Felix Wemheuer ist Sinologe und lehrt an 

der Universität Köln.

China hat die Ukraine während der Coronapandemie 

unterstützt: Ein Flugzeug mit einer chinesischen 

Hilfslieferung kommt am 24. Juni 2020 auf dem 

ukrainischen Flughafen Boryspil nahe Kiew an. Die beiden 

Länder haben 2013 einen Freundschaftsvertrag geschlossen. Fo
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